ef 


uf Nie en 


f 


| 


| 
| 


V 30. 


| 


- 


6 mal 


er Abonnementspreis in Thorn b 


1 4 5 
bes dirligeint, wüchentt 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm. 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Abends. 
ei der Expedition 
„ bei allen Poſt⸗ 


ä auswärts: Strasburg: A. 


Ju 
is, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. en: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Don unſerem Kronprinzen. 


Das am Schluſſe des heutigen Blattes be⸗ 
ſindliche, bereits durch Extrablatt verbreitete 
Telegramm giebt Kunde, daß ſich eine Operation 
beim Kronprinzen als nothwendig erwieſen hat, 
dieſelbe auch bereits ausgeführt iſt. Gott helfe 
unſerem Kronprinzen! 
Ueber die Vorgänge liegen folgende Mel⸗ 
dungen vor: 
g „Die Tracheotomie ſollte, nach einem Tele⸗ 
gramm des „Berl. Tabl.“ aus San Remo 
vom Donnerſtag Vormittag 10 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten, durch Dr. Bramann ſofort ausgeführt 
werden, nachdem die Anſchwellung unten rechts 
am Kehlkopf ſeit Mittwoch ſehr ſtark zugenommen 
alte. 
5 Der Berichterſtatter des „Berl. Tgbl.“ be⸗ 
richtet hierzu noch folgendes: Vorige Woche 
ſchon erwähnte ich, daß bei derartigen Fällen 
von Perichondritis die Vornahme der Tracheo⸗ 
tomie nicht unwahrſcheinlich ſei, wenn das 
Athmen ſchwieriger wird, indem der Luftdurch⸗ 
gangskanal ſich verengert. Die Schwellung auf 
der rechten Seite des Kehlkopfes, über welche 
ich ſeit einigen Tagen berichtete, blieb bis 
geſtern ziemlich gleich. Allein ſeither vergrößerte 
ſich dieſelbe, wie ſolches bei Perichondritis nicht 
ſelten vorkommt, bedeutend und erſchwerte das 
Seit geſtern Nacht wuchs 


wachſenen 


ziemlich lo 
vielleicht dadurch etwas komplizirt, daß der zu 
operirende Patient Blutstropfen oder Schleim 


nicht ſo leicht auswerfen kann, wenn 
er unter Chloroform ſich befindet, wie wenn 
der Patient ſeine normale Stärke, Bewußtſein 
und Willenskraft beſitzt. Natürlich ſind alle 
Vorbereitungen ſeitens der Aerzte, ſoweit menſch⸗ 
liche Wiſſenſchaft reicht, mit minutiöſeſter Sorg⸗ 
falt getroffen. Die Cannüle iſt in Bereit⸗ 
ſchaft. Die Aerzte hoffen auf ein günſtiges 
Reſultat. 4 

Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ meldet 
dagegen gleichfalls von Donnerſtag, daß nur 
beſchoſſen worden iſt, die Tracheotomie baldigſt 


| genilleton. 
Im eigenen Netz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
26.) Fortſetzung.) 

Gleich einer Marmorſtatue ſaß das junge 
Mädchen an ſeiner Seite. Alles Leben ſchien 
aus ihr gewichen zu ſein, ihre Wangen waren 
blutlos, und die Glieder verſagten ihr den 

Dienſt. Was ſie vernommen hatte, war zu 
ungeheuerlich und gräßlich, wühlte zu grauſam 
die tiefen Wunden ihres Herzens auf, als daß 
ſie es ſogleich hätte vollſtändig faſſen können, 
oder daß gar ein feſter Entſchluß in ihrer Seele 
aufgeſtiegen wäre. Es war ein Gefühl dumpfer 
Betäubung über ſie gekommen, das ſie für den 
Augenblick gegen den heftigſten Schmerz ab⸗ 
ſtumpfte und ihr zugleich jede Möglichkeit des 

Nachdenkens nahm. Sie hätte vielleicht noch 
ſtundenlang in dieſer ſeltſamen Erſtarrung da⸗ 
ſitzen können, wenn nicht plötzlich und ohne 
vorheriges Anklopfen die Wirthin des alten 
Mannes mit einer brennenden Lampe in das 
bereits völlig finſtere Zimmer eingetreten wäre. 

Helene fuhr mit einem jähen Erſchrecken empor, 
und ihr Blick fiel zuerſt auf den Greis, der 


mit geſchloſſenen Augen regungslos in ſeinem 


Stuhle lag und deſſen ſtarre Züge vollſtändig 
die eines Todten waren. Mit einem Aufſchrei 
ſtürzte ſie auf ihn zu; denn ſie konnte nicht 

anders glauben, als daß er ſeinen Geiſt aus⸗ 


erſte Berathun 
2 Vögeln, und 
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vorzunehmen und Prof. von Bergmann aus 
Berlin zu dieſem Zweck zu berufen. Daß die 
Berufung des Prof. von Bergmann am 
Donnerſtag Morgen erfolgt iſt, meldet auch 
das „Berliner Tgbl.“ Es handle ſich, ſo be⸗ 
merkt der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ um 
den bloßen Luftröhrenſchnitt, eine Operation, 
welche im gegebenen Falle als ungefährlich und 
als Vorbedingung für die Möglichkeit eines 
günſtigen Verlaufs des Leidens anzuſehen ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. Februar. 

Angenommen wurde die Militäranleihe in zweiter 
und der Antrag auf Verlängerung der Legislatur- 
perioden in dritter Leſung. 

Abg. Meyer⸗Jena (àl.) vertrat nochmals den 
Majoritäts⸗, Abg. Bamberger (frſ.) den Minori⸗ 
tätsſtandpunkt. Längere Perioden, meinte Letzterer 
ſchwächen ſchwache Parlamente, und das Anſehen des 
deutſchen Reichstages ſei nach dem Zeugniſſe ſelbſt des 
Herrn v. Bennigſen geſunken. Das Bemerkens⸗ 
wertheſte an der Debatte war das Auftreten des Herrn 
Stöcker, welcher von der Verderblichkeit der Agitation 
ſprach, zur Friedfertigkeit mahnte und bat, politiſche 
nicht mit religiöſen Fragen zu verfilzen. 

Abg. Windthorſt (Zent.) erwiderte, Herr Stöcker 
hätte nur früher ſo denten ſollen, und Abg. Hänel 
(frſ.) erklärte dem Abg. Stöcker, in parlamentariſcher 
Ausdrucksweiſe nicht nach Gebühr antworten zu können. 
Gegen die jährige Legislaturperiode ſtimmten die 
Freiſinnigen, das Zentrum, die Sozialdemokraten, die 
Polen, die Elſäſſer, die Abgg. Johannſen und Böckel. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf let 1 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Berathung des Anleihegeſetzes, 
des Geſetzes, betr. den Schu 


e e 


1 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 9. Februar. 
Eingegangen iſt ein Antrag Hanſen, betreffend die 
Herabſetzung des Immobilienſtempels bei Kauf., Pacht⸗ 
und Miethsverträgen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt 
Abg. Rickert (dfr.) folgende Erklärung ab: Als 
geſtern Herr v. Rauchhaupt in Abrede ſtellte, in 
Hannover geſagt zu haben: Ein einziges Mal geben 
Sie uns die Möglichkeit einer rein konſervativen Aera, 
dann ſollen die Wähler ihr blaues Wunder ſehen, 
antwortete ich darauf, daß, ſoweit ich nach weiterem 
Nachdenken mich erinnere, der Abg. Grimm dieſe Rede 
gehalten habe, und ich fügte dem hinzu: „Der Aus⸗ 
druck „Sie werden Ihr blaues Wunder ſehen“ war 
natürlich eine freie Ueberſetzung des Ausdrucks, der 
dort gebraucht wurde.“ Der Abg. Grimm erklärte 
dieſe Behauptung für eine abſolute Unwahrheit. Nun 
habe ich die beiden Reden des Herrn von Rauchhaupt 
und des Herrn Grimm im ſtenographiſchen Bericht 
J nach dem Abdruck der Kreuzzeitung in Nr. 237 und 


gehaucht habe; aber die Wirthin, eine trotz 
ihres niederen Standes offenbar ſehr verſtändige 
und achtungswerthe Frau, beruhigte ſie und 
hielt ſie zurück: 

„Laſſen Sie ihn nur liegen, mein Fräu⸗ 
lein! Das iſt nur eine Ohnmacht, wie er ſie 
jetzt täglich mehrmals hat. Lange wird es ja 
freilich nicht mehr mit ihm dauern; aber dies⸗ 
mal iſt es noch nicht der Tod.“ 

Helene nickte mechaniſch mit dem Kopfe, als 
hätte fie etwas ganz Selbſtverſtändliches ver⸗ 
nommen, und wandte ſich dann langſam zum 
Gehen. 

„Sagen Sie ihm, wenn er zu ſich kommt, 
daß ich morgen wiederkommen werde!“ bat ſie, 
und dann, in der Thür noch einmal um⸗ 
kehrend, legte ſie ihre kleine ſeidene Geld⸗ 
börſe mit dem ganzen Inhalt auf den 
Tiſch. „Beſorgen Sie ihm, bitte, etwas Wein 
oder eine andere Stärkung, die der Doktor für 
gut findet. Erkundigen Sie ſich, weſſen er 
kaum ich hoffe, daß ich morgen mehr bringen 
ann.“ 

Die Frau bedankte ſich im Namen des 
Schreibers, ohne viel unnütze Worte zu machen. 
Dann rief ſie ihre Kleine, daſſelbe zwölfjährige 
Mädchen, welches die junge Amerikanerin vor: 
her heraufgeführt hatte, und befahl ihr, die 
Dame über die dunkle Stiege hinunterzugeleiten. 
Helene aber bemerkte es kaum, daß das Kind 
vor ihr herſchritt und mit lauter Stimme an 
jedem Treppenabſatz die Stufen zählte, welche 
ſie zu überſchreiten hatten. Wie in einem 
Traume verließ ſie das düſtere, armſelige Haus, 
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229 aus dem Oktober 1885 hier. Ich ſtelle ſie jedem 


zur Verfügung, auch in Bezug auf die Aeußerung des 
Herrn v. Rauchhaupt in ihrem politiſchen Zuſammen ⸗ 
hang. Die Worte des Abg. Grimm lauten danach: 
„Hannover für die konſervative Sache gewinnen, das 
heißt nichts anderes, als daß wir eine konſervative 
Majorität geſchaffen haben. Geben Sie uns eine⸗ 
konſervative Majorität, dann brauchen wir nicht noch 
länger nach links zu ſehen und dann werden wir der 
Welt zeigen, was das preußiſche Abgeordnetenhaus zu 
thun im Stande iſt.“ (Hört, hört! links. Unruhe rechts.) 
Ich überlaſſe Ihnen, auf Grund dieſer Thatſachen zu 
beurtheilen, wer die abſolute Unwahrheit geſagt hat. 

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein. 
Der Antrag Kropatſchek⸗Schenkendorff auf Gleichſtel⸗ 


lung der Lehrer an ſtädtiſchen mit denen an ſtaatlichen 


höheren Schulen wird an eine 21gliedrige Kommiſſion 
überwieſen. Einige kleinere Vorlagen wurden erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Zweite Be⸗ 
rathung des Antrags über Verlängerung der Legis⸗ 
laturperioden. 


Berlin, den 10. Februar. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am 
Donnerſtag den Biſchof von Fulda, Weylandt, 
empfangen und gedenken am Abend dem Sub⸗ 
ſkriptionsball beizuwohnen. 

— Ueber das Befinden des Königs von 
Württemberg wird der „Volks⸗Ztg.“ geſchrieben: 
König Karl, der gegenwärtig in Florenz weilt 
und ſeit Jahren von einem Rückenmarksleiden 
heimgeſucht wird, iſt neuerdings von einer bös⸗ 


äglich befürchtet wird; das ne 
Leiden pflegt bei dem Alter 
er ſteht im 66. Lebensjahre — zu einer Lungen⸗ 
lähmung zu führen. — Der Thronfolger iſt 
bekanntlich Prinz Wilhelm, der Neffe des 
Königs, der mit einer Prinzeſſin von Waldeck⸗ 
Pyrmont vermählt iſt; dieſe Ehe iſt bis jetzt 
kinderlos, und nach dem Prinzen Wilhelm hat 
einſtweilen die in Oeſterreich lebende katholiſche 
Linie des württembergiſchen Fürſtengeſchlechtes 
noch die nächſte Anwartſchaft auf den Thron. 
— Die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt leidend, und bei ihrem hohen 
Alter iſt man nicht unbeſorgt. n 
— Die katholiſche Preſſe iſt auf den 
Schwiegerſohn des Herrn v. Puttkamer nicht 
gut zu ſprechen, weil er auf die katholiſche 
Trauung und wahrſcheinlich auf die katholiſche 
Kindererziehung verzichtet hat. Man verargt 
dies dem Lieutenant v. Chelius umſomehr, da 


wie in einem Traume durchwandelte ſie die 
abendlich dunklen Straßen, und obwohl in 
großen dichten Tropfen ein eiskalter Regen 
niederfiel, kam es ihr nicht einmal in den Sinn, 
ihren Schirm zu öffnen, um ſich vor dem Durch⸗ 
näßtwerden zu ſchützen. 


HH 
Ein Bubenſtreich. 


Im Springer'ſchen Haufe war man über 
das ungewöhnlich lange Ausbleiben Helenens 
nicht wenig erſtaunt geweſen. 

„Was kann das nur bedeuten?“ fragte 
Frau Amelie. „Sie kennt ja hier keinen 
Menſchen, den ſie etwa hätte beſuchen können, 
ſie muß ſich verirrt haben; eine andere Er⸗ 
klärung läßt ſich wirklich nicht finden.“ 

Vielleicht iſt ſie dabei ebenſo wie Onkel 
Rudolf aus Verſehen ins Waſſen gerathen!“ 
klang Albertinens ſcharfe Stimme als Antwort 
aus der Fenſterniſche herüber, und ihre Worte 
waren mit einer ſo eiſigen Ruhe betont, daß 
ſie nicht der Ausdruck einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung, ſondern nur ein wohlberechneter und 
mit grauſamſter Rückſichtsloſigkeit geführter 
Hieb ſein konnten. Dementſprechend war denn 
auch ihre Wirkung auf die übrigen Familien⸗ 
mitglieder. Frau Amelie's Raubvogelgeſicht über⸗ 
zog ſich mit einer fahlen Bläſſe; Caeſar machte 
ſich plötzlich in auffälliger Weiſe mit ſeiner 
Zigarre zu ſchaffen und Franz Springer fuhr mit 


dunkelrothem Antlitz und mit geballten Fäuſten 


von ſeinem Stuhle empor, als wolle er ſich in 
höchſter Wuth auf ſeine Tochter ſtürzen. Da 
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er erſt vor Kurzem einen päpſtlichen Orden 
erhalten hat. a 

— Außer dem Großherzog von Weimar hat 
auch der König von Sachſen den Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeiner Reichstagsrede beglückwünſcht. 
Dieſe Rede iſt am Montage in 1218 Tele⸗ 
grammen mit zuſammen 194 296 Worten vom 
Haupttelegraphenamt nach 326 verſchiedenen 
Orten des In- und Auslandes telegraphirt 
worden. — Ein ſchönes Echo hat, wie bereits 
kurz gemeldet, die Reichstagsſitzung vom 6. 
Februar in der bairiſchen Hauptſtadt gefunden. 
Abg. Dr. v. Schauſt ſagte in der Kammer⸗ 
verhandlung vom 7. Februar: „Deutſchland 
hat geſtern einen Tag geſehen, der an geſchicht⸗ 
licher Bedeutung, wenn es auch ein Friedens tag 
geweſen iſt, hinter keinem Ereigniß zurückſteht, 
das in den letzten 20 Jahren vor unſeren 
Augen ſich abgeſpielt hat. Die Einigkeit der 
deutſchen Fürſten, die Einigkeit der deutſchen 
Stämme, die Einigkeit aller deutſchen Parteien 
iſt geſtern im Reichstage in einer, ich darf 
ſagen, rührenden Weiſe zum Ausdruck gekommen. 
Möge das Ausland wiſſen, daß in der Frage 
der Erhaltung und Macht unſeres großen Vater⸗ 
landes auch in Baiern nur eine Meinung herrſcht. 
Wir Alle wünſchen mit den deutſchen Fürſten 
die Erhaltung des Friedens, aber wenn der 
Krieg unvermeidlich ſein ſollte, werden die 
Baiern, ihres geſchichtlichen Ruhmes eingedenk, 
an Tapferkeit und Opferluſt hinter keinem 


chen Reichstage einen unzwei⸗ 
deutigen Beweis der Einigkeit aller Deutſchen 
angeſichts der drohenden Gefahren gegeben hat. 
Die Vaterlandsliebe einigt uns Alle trotz Aller 

teinungsverjchiedenheit in manchen inneren 
Fragen. „Gott mit uns!“ Das Vaterland 
iſt der Schlachtruf, der uns Alle einig erhalten 
wird, wenn zu unſerem Schmerz der Friede 
nicht ſollte erhalten bleiben können. 

— Graf Schuwalow überbringt dem Reichs⸗ 
kanzler, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, ein 
Geſchenk von 20 Pfd. Kaviar, welche mit Er⸗ 
laubniß des Zaren von den für dieſen be⸗ 
ſtimmten Vorräthen entnommen ſind. 

— In der Budgetkommiſſion gab Staats⸗ 
ſekretär Dr. Stephan bei der einſtimmig be⸗ 
willigten Forderung für den Ankauf der Tele⸗ 
graphenkabel zwiſchen Deutſchland und England 
intereſſante Auskunft über allerlei Mißſtände 
welche bisher zu Verzögerungen und Unordnun⸗ 


legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter, und 
als er ſich umwandte, ſah er in das gleichmäßig 
milde und freundliche Geſicht des Doktors, der 
ihm mit den Augen winkte, ihm in das Neben⸗ 
zimmer zu folgen. Hier aber zog ſich die 
Stirn des Rechtsanwalts in unwillige Falten 
und er flüſterte ſeinem Freunde mit kaum ver⸗ 
hehltem Aerger zu: 

„Sie liefern ſich durch Ihren Mangel an 
Selbſtbeherrſchung ohne Zweifel nächſtens ſelbſt 
ans Meſſer. Wie konnten ſie ſich durch dieſe, 
allerdings un verantwortliche Bosheit des naſe⸗ 
weiſen Dinges ſo aus der Faſſung bringen 
laſſen! Wenn Sie ſich nicht daran gewöhnen, 
dergleichen zu überhören, werden Sie ſich bald 
genug verdächtig machen. Aber, um von etwas 
Wichtigerem zu reden: Wenn nun Albertine 
wirklich Recht haben ſollte mit Helene, es der 
kleinen Neupert und vielen anderen empfind⸗ 
ſamen Frauenzimmern nachzuthun und ſich, wie 
Ihr Töchterchen es nennt, bis in den Fluß zu 
verirren? Wie dann?“ 

Franz Springer rieb ſich das Kinn, wie 
immer in den Fällen, in denen er mit ſich ſelber 
nicht recht einig war. 

„Ah, das wird ſie nicht thun,“ meinte er 
dann. „Dazu entſchließt man ſich doch nicht 
ſo leicht.“ f 

„Ich ſage Ihnen aber, ſie wird es dennoch 
thun,“ unterbrach ihn der Doktor mit großer 
Beſtimmtheit, „heute oder morgen oder in 
einem halben Jahr, — den Zeitpunkt kann ich 
Ihnen freilich nicht vorher ſagen, aber einmal 
wird es gewiß geſchehen, und Ihre Ungeſchick⸗ 


gen geführt. Dieſe Mißſtände bewirkten ſchließ⸗ 
lich, daß dringliche Telegramme von England 
über Newyork nach Deutſchland expedirt wor⸗ 
den, ſolche Mißſtände ſeien nicht zu beſeitigen, 
wenn das Reich ſich nicht in Beſitz einer direkten 
Verbindung mit dem engliſchen Telegraphennetze 
ſetze. Die Rentabilität, welche in der Denk⸗ 
ſchrift auf 9 Proz. berechnet ſei, werde ſich in 
Wirklichkeit wohl noch günſtiger ſtellen, da ein 
beträchtlicher Aufſchwung des Verkehrs zu er⸗ 
warten ſei, ſei ja doch ſchon die Zahl der 
Telegramme der deutſchen Telegraphenanſtalt 
nach England und Amerika in den letzten Jahren 
erheblich gewachſen. Man gedenke den jetzt 
beſtehenden Tarif bald unter Zuſtimmung 
Englands auf 20 Zentimes per Wort ermäßigen 
zu können (jetzt wird neben einer Grundtaxe 
von 40 Pfennigen 20 Pfennige für das Wort 
erhoben). Endlich hofft man es zu erreichen, 
daß ein direkter Verkehr nicht nur mit London 
ſondern auch mit Liverpool, Mancheſter und 
anderen wichtigen Plätzen eingerichtet wird, die 
engliſche Verwaltung ſei überall entgegen⸗ 
kommend. — Ferner gab in der Budget: 
kommiſſion der Kriegsminiſter eine detaillirte 
Berechnung der Verwendung der Summe von 
212 Millionen Mk., welche für das Gebiet des 
preußiſchen Militärkontingents in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Darnach ſind zur Beſchaffung 
von Waffen 160 Mill. Mk., für Ausrüſtung 
30 Mill. Mk. und entſprechend kleinere 
Summen für Unterbringung der Vorräthe ꝛc. 
erforderlich. Der Kriegsminiſter erklärte, die 
Militärverwaltung beabſichtige die möglichſt 
ſchleunige Beſchaffung der Vorräthe. „Auf 
alle Fälle aber würde ſchon im nächſten Etats⸗ 
jahr eine Einſtellung von 2,8 Mill. Mk. Zinſen 
erforderlich ſein. 

— Dem Bundesrathe wird binnen Kurzem 
ein Genoſſenſchaftsgeſetz zugehen. Die Alters⸗ 
verſicherungsvorlage iſt fertig geſtellt. Der 
Annahme, die Regierung lege lediglich darauf 
Gewicht, daß der Reichstag nur die erſte Leſung 
des Geſetzes vornehme, wird offiziös wider⸗ 
ſprochen. 

— Die Weinkommiſſion des Reichstages 
hat nach langen Verhandlungen endlich mit 
14 gegen 3 Stimmen den § 1 der Regierungs⸗ 
vorlage angenommen, welcher die verbotenen 
Zuſätze zu Wein aufzählt. Der Zuſatz von 
löslichen Aluminiumſalzen wird entgegen der 
Regierungsvorlage, auch bei Schaumweinen ab⸗ 
ſolut verboten. § 2 der Regierungsvorlage 
wurde mit der Abänderung angenommen, daß 
Wein, der an Schwefelſäure in einem Liter 
Flüſſigkeit mehr enthält, als ſich in 3 (anftatt 2) 


Gramm neutralen ſchwefelſauren Kaliums vor⸗ 


en, gewerbsmäßig weder feilgehalten noch 
verkauft werden 222 f 

— Die Sozialiſtengeſetzkommiſſion hat den 
Expatriirungsparagraphen mit allen gegen die 
deutſchkonſervativen Stimmen abgelehnt. 

— Die Börſe iſt trotz der Reichskanzlerrede 
matt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dieſer 
Thatſache einen Paſſus in ihrer Rundſchau, 
„um zu konſtatiren, daß die Börſenlogik eine 
andere iſt, als die Logik der Thatſachen, und 
daß es verkehrt ſein würde, wollten weitere 
Kreiſe ſich durch das Treiben der Baiſſeſpeku⸗ 
lation in der allein berechtigten objektiven Auf⸗ 
faſſung der Sachlage irgendwie beirren laſſen.“ 

— Die „Noth der Landwirthſchaft“ ſpielt 
in den Reichs- und Landtagsdebatten noch immer 
eine ſehr große Rolle. Da nimmt es Wunder, 
daß unter den Urſachen, welche zu Vermögens⸗ 
verfall und Zwangsverſteigerung landwirthſchaft⸗ 
— . — 


lichkeit ſorgt eifrig genug dafür, daß es nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſe!“ 

„Meine Ungeſchicklichkeit? fragte der Kauf⸗ 
mann. „Ja, ich dächte doch, ſie könnte uns 
wahrhaftig nichts Gelegeneres thun, als das!“ 

Der Rechtsanwalt ſtieß ein kurzes, ſpöttiſches 
Lachen aus. 

„Meinen Sie? Wollen Sie ſie wohl etwa 
gar dahin treiben? Wahrhaftig, das würde 
Ihrem oft bewährten Scharfſinn alle Ehre 
machen! Daran, was die Leute ſagen würden, 
— daran, daß ſich mit einem Schlage alle Sym⸗ 
pathien wieder von Ihnen abwenden würden, 
denken Sie natürlich nicht — und es iſt 
Ihnen muthmaßlich ganz einerlei, ob bei der 
Gelegenheit wieder alle Ihre Feinde Oberwaſſer 
bekommen oder nicht. Nun, wir werden ja 
ſehen, was dabei herausſchaut!“ 

Franz Springer war bereits vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen, wie immer, wenn er es einmal wagte, 
anderer Anſicht zu ſein als der Doktor, und 
wenn dieſer dann ſeinen ſtahlſcharfen giftigen 
Spott gegen ihn wandte. Kleinlaut erwiderte 
er, der Doktor müſſe ihn mißverſtanden haben, 
es ſei durchaus nicht ſein Wunſch, ſeine Nichte 
zu einem ſolchen äußerſten Schritt zu treiben; 
aber wenn ſie wirklich nach des Doktors Mei⸗ 
nung dieſe Abſicht habe, ſo wiſſe er wahrlich 
nicht, wie er ſie daran verhindern ſolle. 

„Wir müſſen die Heirath beſchleunigen,“ 
meinte Harras. „Die Vorbereitungen haben 
jetzt lange genug gedauert, und ich denke, wir 
können den entſcheidenden Schlag wagen.“ 

„Den entſcheidenden Schlag? — Was ver⸗ 
ſtehen Sie darunter, Doktor?“ 

„Das werde ich Ihnen nachher auseinander⸗ 


licher Anweſen führten, die ungünſtige Lage 
der Landwirthſchaft verhältnißmäßig nur wenig 
Unheil anrichtete. In einer von der „Stat. 
Corr.“ gebrachten Zuſammenſtellung werden 
von den Zwangsverſteigerungen zurückgeführt 
auf: eigenes Verſchulden der Beſitzer (schlechte 
Wirthſchaft, Trägheit, Trunkſucht, Verſchwen⸗ 
dung, Prozeßſucht u. ſ. w.) 41,85 pCt. — 
freiwillige ungünſtige Gutsübernahme (un: 
günſtigen Kauf, Mangel an Mitteln zur Ueber⸗ 
nahme und Bewirthſchaftung) 19,55 pCt. — 
Familienverhältniſſe und Krankheit, geſchäftliche 
Verhältniſſe (Geſchäftsverluſte, Bauten, Betriebs⸗ 
einrichtungen, Spekulationen, Bürgſchaften 6,73 
— Naturereigniſſe und Wirthſchaftsunfälle 6,18 
pCt. allgemeine ungünſtige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft 5,92 pCt. — unzweckmäßige Erbregu⸗ 
lirung 5,72 pCt. — Wucher und Uebervor⸗ 
theilung im Handel 3,09 pCt. — ſonſtige Ur⸗ 
ſachen 0,86 pCt. 

— Der preußiſche Staatshüttenbetrieb im 
Etatsjahre 1886/87 vertheilte ſich auf 1191 
Hütten, 7 weniger als im Vorjahre. Die 
Roheiſenerzeugung betrug 2,563,027 T.im Werthe 
von 110,639,893 Mk., bei 17,191 Arbeitern. 
Sie hat ſich ſonach um 3,82 pCt. der Menge 
und 10,11 pCt. dem Werthe nach verringert, 
während ſich die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 
um 5,13 pCt. verminderte. Der Durchſchnitts⸗ 
werth einer Tonne Roheiſen ſank von 50,39 M. 
im Jahre 1884 und 46,19 M. im Jahre 1885 
auf 43,17 M., alſo im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre um 3,02 M. oder 6,5 pCt. 

— Zur Theilnahme an den Frühjahrs⸗ 
Exerzitien des Gardekorps ſind wieder eine An⸗ 
zahl Hauptleute der Infanterie des königlich 
bairiſchen bezw. des königlich ſächſiſchen Armee⸗ 
korps zu den Garde = Infanterie = Regimentern 
kommandirt worden und eingetroffen. 

— Eine anderweitige Bezeichnung und 
Nummerirung der Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
menter tritt der „Bresl. Ztg.“ zufolge in Folge 
des neuen Wehrgeſetzes ein, indem die Regi⸗ 
menter des 1. Aufgebots „Reſerve⸗Regimenter“, 
diejenigen des 2. Aufgebots „Landwehr-Regi⸗ 
menter“ genannt werden. Es bilden fernerhin 
von einer Brigade ſämmtliche Bataillone der 
erſten, und ſämmtliche Bataillone der zweiten 
Kategorie je ein Regiment, bei welchem die 
Offiziere und Mannſchaften die Nummer der 
betreffenden Brigade in den Epaulettes reſp. 
auf den Schulterklappen tragen. Die Farbe 
der letzteren bleibt unverändert. 

— Unter der Spitzmarke „Landſturmübungen“ 
melden die „Neueſten Nachrichten“ Folgendes: 
„In Folge der Annahme der neuen Wehrvor⸗ 
lage durch den Reichstag herrſcht in den Aemtern 


der Landwehr⸗Bezirkskommandos auf dem Kaiſer 


Franz⸗Grenadierplatz eine fieberhafte Thätigkeit. 
Es gilt in möglichſt kurzer Zeit von den „ge⸗ 
dienten“ Mannſchaften, alſo der Landwehr 
zweiten Aufgebots (vom 32. bis 39. Lebens⸗ 
jahre) und dem Landſturme zweiten Aufgebots 
(vom 39. bis 45. Lebensjahre), welche bereits 
außerhalb jeder Kontrole ſtanden, die noch vor⸗ 
handenen, aber im Laufe der Jahre unkorrekt 
gewordenen, Kontrolliſten richtigzuſtellen. Weiter 
obliegt den Aemtern die Aufgabe, eben 
ſolche Kontrolliſten für den Landſturm 
erſten Aufgebots neu anzulegen. Die Auf⸗ 
forderung zur Geſtellung der obenbezeichneten 
Mannſchaften im Gebäude des Landwehrbezirks⸗ 
kommandos wird durch Säulenanſchlag erfolgen. 
Wie wir ferner erfahren, wird ein Theil der 
Mannſchaften des Landſturms erſten Aufgebots 
in dieſem Jahre zu einer Ausbildungsübun 


ſetzen. Vorerſt muß das Mädchen wieder da 
ſein und wir müſſen wiſſen, was ſie da außer⸗ 
halb Ihres Hauſes getrieben hat. Uebrigens da 
wir gerade von ihr ſprechen, ſind Sie auch 
ganz ſicher, daß kein Brief von dieſem Ameri⸗ 
kaner oder von ſonſt einer unberufenen Per⸗ 
ſönlichkeit an ſie gelangt iſt?“ 

„Dafür kann ich mich verbürgen,“ ant⸗ 
wortete der Kaufmann mit Selbſtbewußtſein. 
„Alles, was von der Poſt kommt, geht durch 
meine Hände und meine Dienſtboten ſind zuver⸗ 
läſſige Leute, die meine Befehle genau befolgen. 
Keiner von Ihnen würde es wagen, ſich hinter 
meinem Rücken zu irgend welchen Heimlichkeiten 
gebrauchen zu laſſen,“ 

„Nun gut! Es wäre erfreulich, wenn es 
ſich in der That ſo verhielte. Wir haben 
wahrhaftig ohnedies mit der ganzen Geſchichte 
Sorge und Unruhe genug. Das Ausbleiben der 
Nachrichten von Bergmann fängt nachgerade an, 
mir unangenehm zu werden.“ 

„Um Himmelswillen, Doktor, Sie fürchten 
doch nicht —“ 

„Ich fürchte garnichts,“ unterbrach ihn jener 
ſcharf, „denn da ich ein reines Gewiſſen habe, 
ſo wüßte ich nicht, was ich zu fürchten haben 
ſollte. — Ich ſagte, daß es mir unangenehm 
ſei, nichts weiter! Ich fange an zu glauben, 
daß unſer Freund ſichs lediglich angelegen ſein 
läßt, ſein leicht erworbenes Geld da drüben 
auf eine bequeme Art und Weiſe an den Mann 
zu bringen und daß er ſich den Teufel um 
unſere Angelegenheiten kümmert. Wir werden 
dann warten müſſen, bis er Alles ausgegeben 
155 ehe wir wieder auf ſeine Dienſte rechnen 
önnen.“ 


eingezogen werden. Für das Königreich Preußen 
ſind hierzu 32 000 Mann, welche früher der 
Erſatzreſerve erſter Klaſſe mit Uebung angehörten, 
in Ausſicht genommen. Die Gewähr für dieſe 


Nachricht überlaſſen wir ſelbſtredend dem ge⸗ 


nannten Blatt. 


Ausland. 

Petersburg, 9. Februar. Ein Tagesbe⸗ 
fehl des Kriegsminiſters verordnet die bereits 
im Juni 1887 beſchloſſene Bildung einer 
Mobiliſationsabtheilung bei der Hauptartillerie⸗ 
verwaltung. — Die „Neue Zeit“ jagt bei Be: 
ſprechung der Bismarck'ſchen Rede: Zwei ſtarke 
Mächte wie Rußland und Deutſchland können 
in Frieden mit einander leben, nicht auf Grund⸗ 
lage von Abrechnungen für die Vergangenheit, 
welche immer unangenehm ſind und zu Miß⸗ 
helligkeiten führen, ſondern auf Grund der 
gegenwärtigen Lage, die in der Rede Bismarck's 
ſo klar dargelegt iſt. 

Wien, 8. Februar. Im ungariſchen 
Unterhauſe rechtfertigte Tisza die letzte Gold⸗ 
renten⸗Emiſſion. Es habe ſich um die Be⸗ 
ſchaffung der vom Reichstag bewilligten 80 
Millionen gehandelt; eine ſo große Emiſſion 
von Papierrente würde den Kours tief gedrückt 
haben. Man irre übrigens in der Annahme, 
daß das Konſortium die Papierrente refüſirt 
habe. Er ſei durch die Erwägung beſtimmt 
worden, daß der Goldrentenmarkt ein inter⸗ 
nationaler ſei. „Nehme ich — ſagte ich mir 
— zu dieſem meine Zuflucht, dann kann ich 
dasjenige, was ich jetzt brauche, größtentheils 
vom auswärtigen Markte erlangen, und es war 
vielleicht doch nicht ganz unzweckmäßig gehandelt, 
die ungariſchen und öſterreichiſchen Geldkräfte 
in gegenwärtiger Zeit zu ſchonen, damit man 
geſetzten Falls bei anderer Gelegenheit ſich um 
ſo ſicherer an ſie wenden könne. Ich glaube, 
mich den Abgeordneten genügend verſtändlich 
gemacht zu haben. 

Zürich, 8. Februar. Der Bundesrath 
hat der Regierung in Zürich ſeine entſchiedene 
Mißbilligung der von dem Polizeihauptmann 
Fiſcher durch die bekannten Mittheilungen an 
die deutſchen Reichstagsabgeordneten Bebel und 
Singer begangenen Indiskretion ausgeſproch en. 

Paris, 8. Februar. Die Verhandlung 
gegen Wilſon vor dem Zuchtpolizeigericht wegen 
Betruges wird am 16., 17. und 18. d. M. 
ſtattfinden. — Prinz Philipp von Bourbon, 
ein Neffe des ehemaligen Königs von Neapel, 
wurde zu dreizehn Monaten Kerker und 500 
Franken Geldbuße verurtheilt, weil er einen 
Pfarrer um 7000 Franken beſchwindelt hat. 

Madrid, 9. Februar. In der Kammer 
gab Romero Robledo die Zahl der bei dem 
Konflikt in Rio Tinto Getödteten auf 45 an 
und fügte hinzu, er werde über die Angelegen⸗ 
heit die Debatte eröffnen, ſobald vollſtändige 
Mittheilungen eingegangen ſein werden. 

Milwankee, 9. Februar. Amos Shell, 
ein ſechzigjähriger, dreifacher Millionär, wurde, 
nach einem Privat⸗Telegramm des „Blu. Tgbl.“, 
in Chicago in der Nacht zum Mittwoch von 
Dieben, die er beim Erbrechen ſeiner Kaſſe er⸗ 
tappte, todtgeſchoſſen. 


RR u Drovingielles. 


© Strasburg, 9. Februar. Die in 
Folge der letzten Schneewehen eingetretenen Ver⸗ 
kehrsſtockungen ſind ſtellenweiſe recht erheblicher 
Art geweſen: fo iſt z. B. der am 4. d. Mts. 


In dieſem Augenblick wurde ihr Geſpräch 
durch ein ängſtliches Klopfen an der Thür 
unterbrochen und auf Springer's verdrießliches 
„Herein“ zeigte ſich Frau Amelie's ſpitzes Ge⸗ 
ſicht 


„Entſchuldige, Franz, wenn ich Dich ſtöre,“ 
ſagte ſie, „aber dieſe Helene —“ 

„Nun was iſts mit ihr?“ fragte ihr Mann 
ungeduldig. „Iſt ſie endlich nach Hauſe ge⸗ 
kommen?“ 

„Ja, aber ſie hat ſich ſofort in ihrem 
Zimmer eingeſchloſſen und hat weder dem 
Mädchen noch mir auf all unſer Klopfen und 
Bitten eine Antwort gegeben. Ich wollte Dich 
nur fragen, was wir da thun ſollen.“ 

Der Kaufmann warf einen rathloſen, hilfe⸗ 
ſuchenden Blick auf den Rechtsanwalt, und 
dieſer erwiderte nach kurzer Ueberlegung an 
Stelle des Gefragten: 

„Schicken Sie Albertine hinauf, Frau 
Springer! — Ihr wird es am beſten gelingen, 
Einlaß bei Ihrer Kouſine zu erhalten.“ 

Die Thür zum Wohnzimmer war offen ge⸗ 
blieben und das junge Mädchen hatte die letzten 
Worte vernommen. 

„Albertine wird ſich bedanken, Euch dieſen 
Liebesdienſt zu leiſten“, miſchte ſie ſich mit 
ihrer hellen, ſcharfen Stimme ein, indem ſie 
näher trat und ihre brennenden Blicke feſt auf 
den Doktor heftete. „Ich habe ſchon einmal 
erklärt, daß es genug und übergenug iſt, wenn 
ich Alles ruhig geſchehen laſſe. Auf meine 
Mitwirkung aber ſollt Ihr wahrhaftig nicht 


rechnen.“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


von Soldau nach Jablonowo abgelaſſene Klingel⸗ 


zug hier in Strasburg erſt am 8. Mittags an⸗ 


gekommen, obgleich viele Menſchen Tag und 
Nacht an der Wegräumung der Schneemaſſen 
gearbeitet haben. An einer Stelle hatte ſich 
eine Barrikade von 4 Meter Höhe aufgethürmt. 
155 Menſchen waren aufgeboten, um dieſelbe 
fortzuſchaffen. — Die Bewohner unſerer Stadt 
befinden ſich gegenwärtig — und zwar mehr 
denn je — im Zeichen des Fracks und der 
weißen Binde; Strasburg iſt nicht nur eine 
der luſtigſten Städte in der Runde, ſondern 
auch eine der tanz⸗ und muſikluſtigſten, kein 
Wunder alſo, daß jetzt alle Wochen mehrere 
„große“ Bälle, Konzerte, Kränzchen u. ſ. w. 
veranſtaltet werden; der kleine Bürger aber, — 
er gehört hier zu mindeſtens einem Dutzend 
Vereinen an — welcher von den Walzertönen einen 
angenehmen Kitzel für ſein Ohr verlangt und 
bei ſeinem Trank muſikaliſche Begleitung ſich 
gern gefallen läßt, ihm wird oft die Wahl 
ſchwer fallen, wenn er überlegt, zu welcher 
murmelnden Bierquelle mit muſikaliſcher Be⸗ 
leuchtung er ſeine Schritte für den Abend 
lenken ſoll. 

Konitz, 8. Februar. Der hieſige Rechts⸗ 
anwalt M. hatte ſich durch das Tragen von 
engen Stiefeln am Fuße eine Hautabſchürfung 
zugezogen. Da das Glied bedenklich anſchwoll, 
wurde ein Arzt zu Rathe gezogen, welcher 
Blutvergiftung konſtatirte. M. ſchwebte mehrere 
Tage in Lebensgefahr. Wie es nach den 
„N. W. M.“ heißt, iſt die Vergiftung dadurch 
entſtanden, daß die wunde Stelle des Fußes 
mit den farbigen Unterkleidern in Berührung 
gekommen iſt. 

Mewe, 9. Februar. Der vorgeſtern be⸗ 
erdigte Kaufmann R. von hier wird heute auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft wieder aus⸗ 
gegraben und ſezirt. Der Verſtorbene hat 
kurz vor ſeinem Tode bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Anklage wegen Körperverletzung er⸗ 
hoben und es iſt dieſem Umſtande wohl die 
oben erwähnte Anordnung zuzuſchreiben. (D..) 

Marienwerder, 8. Februar. Der Herr 
Regierungspräſident hat dem Knaben Hermann 
Scheimann zu Marceſe, Kreis Marienwerder, 
Sohn der Wittwe Scheimann daſelbſt, für ſein 
muthiges Verhalten bei der Rettung des 
Knaben Robert Rutkowski am 22. Dezember 
v. J. vom Tode des Ertrinkens eine Prämie 
von 30 Mark überwieſen. 

Lyck, 8. Februar. Anläßlich des fortge⸗ 
ſetzten ſtarken Schneefalls und der damit in 
Verbindung ſtehenden Kälte umkreiſen unſern 
Ort faſt täglich große Schaaren ſchreiender 
Krähen, welche mit wahrer Todesverachtung 


ihrem Hunger Rechnung zu tragen ſuchen. So 


überfiel neulich ſolch ein Krähenvolk auf belebter 


Straße einen Metzgerlehrling, leerte deſſen volle 


Fleiſchmulde trotz tapferſter Gegenwehr faſt bis 
zur Hälfte und verſchwand alsdann mit der 
fetten Beute wieder in den Lüften. (D. P.) 
Königsberg, 9. Februar. Durch einen 
Hahn lebensgefährlich verwundet zu werden, iſt 
gewiß ein vereinzelt daſtehender Fall. Ueber 
einen ſolchen wird der „K. A. Z.“ Folgendes 


berichtet: Eine unweit der Stadt wohnhafte 


Gaſtwirth⸗ und Beſitzersfrau begab ſich jüngſt 
in den Stall, um die Hühner zu füttern de. 
Der Hahn, der überhaupt als böſe bezeichnet 
wird und ein gar ſtrenges Regiment unter 
ſeinen Damen führte, muß der Frau böſe Ab⸗ 
ſichten beigemeſſen haben, mit lautem Geſchrei 


ſtürzte er ſich auf dieſelbe und brachte ihr mit 2 


dem Schnabel zwei bedeutende Wunden, eine 
am Kopf und eine am rechten Arm an einer 
Ader bei, ſo daß das Blut ſofort in die Höhe 
ſchoß. Bis ein Nothverband angelegt wurde, 
war die Frau durch ſtarken Blutverluſt ſo 
ſchwach geworden, daß ſie vor ihrem Bett 
niederfiel. Der ſchnell herbeigeholte Arzt be⸗ 
zeichnete die Verwundung als recht bedeutend. 
Der Hahn wurde ſofort guillotinirt. 

Memel, 9. Februar. Trotzdem die Grenze, 
ſo ſchreibt das „Memeler Dampfboot“, auch 
von unſerer Seite ſehr ſcharf bewacht wird — 
von Laugallen bis Pözeiten, alſo auf einer 
Grenzſtrecke von ungefähr 1 Meile, ſind drei 
Gensdarmen und ſieben Zollbeamte ſtationirt — 
und trotz der empfindlichen Strafe, welche die 
Schmuggler bei der Beſchlagnahme trifft, ift es 
bisher noch nicht gelungen, den Schmuggel⸗ 
handel von Rußland vollſtändig zu unterdrücken. 
Hauptſächlich handelt es ſich hierbei immer um 


das Einſchmuggeln von ruſſiſchen Schweinen. 


Freitag, den 3. d. M., Abends, beſchlagnahmten 
die in Margen ſtationirten Beamten ein drei 
Zentner ſchweres Schwein und 7 Haſen, welche 
von dem Beſitzer T. in Gelzinnen eingeſchwärzt 
waren. T. iſt bereits zu wiederholten Malen 
wegen Schweineſchmuggels mit empfindlichen 
Strafen belegt worden. — Gleichfalls am 
3. d., Abends, ſprachen mehrere ruſſiſche und 
deutſche Schmuggler bei dem Losmann Kurße⸗ 
nings alias Mankus in Poſingen an und forderten 
denſelben auf, fie für einen Lohn von 2 Rubel 
über die Grenze zu begleiten. Mankus ging 
auf dieſes Geſchäft ein. Als aber die Schmuggel⸗ 
geſellſchaft auf drei Schlitten über die Grenze 
zu kommen ſuchte, wurde ſie von dem ruſſiſchen 


Poſten bemerkt. Alle Schmuggler befanden ſich 1 
nach ihrer Ausſage noch auf preußiſchem Gebiet 


7 


und ergriffen die Flucht. Da gab der Ruſſe 
einen Signalſchuß ab, feuerte ſodann aber un⸗ 
verzüglich auf die Schmuggler. Die Kugel 
traf den Mankus von vorne in die Bruſt, und 
brach dieſer nach etwa 20 Schritten zuſammen. 
Trotz der ſofort auf telegraphiſchem Wege her⸗ 


beigerufenen ärztlichen Hilfe verſtarb Mankus 


am folgenden Tage. Ob die Behauptung der 
Schmuggler, daß ſowohl Mankus wie ſie alle 
ſich noch auf preußiſchem Gebiet befunden 
hätten, auf Wahrheit beruht und alſo eine 
Grenzverletzung vorliegt, darüber wird erſt die 
bereits eingeleitete Unterſuchung Sicherheit 
verſchaffen. . 

Bromberg, 9. Februar. Unſere ſtädtiſche 
Polizeiverwaltung hat unterm 19. Dezember 
v. J. nach der „Oſtd. Pr.“ folgende Verord⸗ 
nung erlaſſen: „§ 1. Es wird unterſagt, in 
die Konditoreien, Reſtaurationen, Gartenwirth⸗ 
ſchaften und ähnliche Räume, zu denen jeder⸗ 
mann Zutritt hat, Hunde mitzuführen. § 2. 
Die Inhaber der im vorſtehenden Parapraphen 
bezeichneten Räume dürfen Hunde während der 
Zeit, in welcher das Publikum daſelbſt ver⸗ 
kehrt, dort nicht dulden. § 3. Wer dieſen 
Beſtimmungen zuwiderhandelt, hat Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen.“ Dieſe Ver⸗ 
ordnung iſt nachahmungswerth. 

Strelno, 9. Februar. Auf dem Gute 
Amalienhof, auf welchem bereits ſeit drei Jahren 
eine Dampfziegelei beſteht, iſt jetzt ein uner⸗ 
ſchöpfliches Thonlager von ganz vorzüglichem 
Thon aufgefunden worden. Der Beſitzer be⸗ 
abfichtigt ſchon im Frühjahr die Anlage dahin 
zu vergrößern, daß in derſelben neben feſtem 
Baumaterial auch feinere Thonwaaren, wie 
Form⸗ und Glaſurſteine, größere Röhren u. ſ. w. 
fabrizirt werden können. 

Poſen, 9. Februar. Der Provinzialland⸗ 
tag der Provinz Poſen iſt zum 4. März ein⸗ 
berufen worden. 

Lokales. 


Thorn, den 10. Februar. 


und namentlich in Süddeutſchland ſehr ſtark 
benutzt wird: wir meinen die ſogenannten Haus⸗ 
briefkaſten. In den größeren Städten des 
Weſtens, wie z. B. in Frankfurt a. M., giebt 
es faſt keine Wohnung, die nicht mit einem 
Hausbriefkaſten verfehen wäre. Solche laſſen in 
den meiſten Fällen die Hauseigenthümer ſchon 
anbringen, was an der Korridorthür und zwar 
in der Weiſe geſchieht, daß dieſe Thür mit 
einem Schlitz verſehen und dahinter der Kaſten 
angebracht wird. Letzterer befindet ſich ſomit 
innerhalb der Wohnung. Welch weſentliche 
Vortheile und Bequemlichkeiten ein ſolcher 
Hausbriefkaſten für den Inhaber einer Woh⸗ 
nung darbietet, wird kaum einer Auseinander⸗ 
ſetzung bedürfen. Hervorheben wollen wir nur, 
daß die Briefträger dann ſtets in der Lage 
find, in allen Fällen, ſelbſt wenn die Korre⸗ 
ſpondenten nicht einheimiſch ſind, Briefe, Poſt⸗ 
arten x. ordnungsmäßig abzugeben, ohne daß die 
Abgabe an Dienſtboten ec. zu erfolgen braucht. 
Daß letzteres manchmal nicht angenehm iſt, wie 
z. B. bei Poſtkarten, iſt einleuchtend. Im 
weiteren können Zeitungen ꝛc., auch wenn die 


Wohnungen verſchloſſen ſind und niemand zu 


Hauſe iſt, ſeitens der Zeitungsfrauen rechtzeitig 


abgegeben werden: ſie werden einfach in den 
Die Koſten für der⸗ 
artige Kaſten ſind ohne Belang, ſie werden 


Hausbriefkaſten geſteckt. 


kaum den Betrag von 5 M. überſchreiten. 
Die Kaſten find in vielen hieſigen Goſchäften, 
namentlich bei allen Klempnern zu kaufen. 

— [Handwerkerverein.] Schreiber 
dieſes hatte vor etwa 15 Jahren Gelegenheit 
ein in Warſchau in deutſcher Sprache erſcheinendes 
Blatt einzuſehen, das ſich eingehend mit den 
Verhältniſſen unſerer Stadt beſchäftigte. Der 
betreffende Berichterſtatter hatte ſich mehrere 
Tage hier aufgehalten und von den damaligen 
Verhältniſſen ein ziemlich getreues Bild ent⸗ 
worfen. Unter anderen Vereinen wurde auch 
der Handwerkerverein beſprochen. „Kopf an 
Kopf gedrängt, ſo hieß es ungefähr in dem 
Bericht, ſitzen Gewerbtreibende und Beamte in 
dem Vereinslokale, hören den Worten des 
Vortragenden zu und betheiligen ſich lebhaft 
an der ſich an den Vortrag knüpfenden 
Debatte. Da findet ein Gedankenaustauſch 
ſtatt, der ſegensreiche Früchte tragen muß.“ — 
Ein ähnlicher Vorgang ſpielte ſich in der 
geſtrigen Sitzung ab. Mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde den Worten des Herrn Vor⸗ 
tragenden gefolgt, die Debatte war eine animirte, 
das Thema des Vortrages ein außerordentlich 
belehrendes. Nur „die Kopf an Kopf gedrängten 
Zuhörer“ fehlten, es war noch Raum vorhanden 
für eine viel größere Zuhörerſchaft. — Herr 
Profeſſor Böthke ſprach über „Fremdwörter.“ 
Redner vertrat keinen einſeitigen Standpunkt, 
ſondern wog kritiſch für und wider ab. Der 
Kampf gegen die Fremdwörter, ſo etwa führte 
der Herr Redner aus, iſt auf allen Linien in 
Deutſchland entbrannt und auch ſchon manches 
erreicht worden. Verſchwunden ſind dadurch 
die Fremdwörter aus unſerer Sprache aber noch 
nicht. Nehmen wir beiſpielsweiſe eine Zeitung 
in die Hand, Redner erwähnte ſpeziell unſer 
Blatt, da finden wir „Kommiſſionen, Delega⸗ 
tionen, Enquete u. ſ. w.“ Wie kommt es, daß 
der Deutſche ſich ſo vieler Fremdwörter be⸗ 
dient? Deutſchland iſt umgeben von 2 fremden 
Völkerſchaften, beide haben wiederholt verſucht, 
ihren Einfluß geltend zu machen; die Kultur 
kam nach Deutſchlaud erſt durch die Römer 
und unſere Vorfahren lernten beſonders durch 
letztere Begriffe und Genüſſe kennen, von denen 
ſie früher nichts gewußt hatten und für die ſie 
die fremden Bezeichnungen übernahmen. Aehn⸗ 
liche Vorgänge haben ſich faſt bei allen 
Völkern abgeſpielt, nur das alte Griechenland 
macht eine Ausnahme, das Volk der Hellenen 
hat ſeine Sprache rein erhalten. — Ganz 
ausrotten werden ſich die Fremdwörter 
überhaupt nicht laſſen. In der Chemie und 
Medizinwiſſenſchaft hat ſich die lateiniſche 
Sprache als internationale eingebürgert. Häufig 
kommt aber auch jeder gebildete Menſch in die 
Lage, Fremdwörter zu gebrauchen, entweder 
weil er durch ein deutſches Wort nicht das 
ausdrücken kann oder mag, was er ſagen will, 
oder auch weil er anſtatt des Fremdwortes 
einen ganzen Satz gebrauchen müßte. Redner 
weiſt dies nach aus der letzten großen Rede 
des Reichskanzlers, der, doch gewiß ein echt 
deutſcher Mann, ſich einiger fremdem Ausdrücke 
bedient hat. In ungebildeten Kreiſen bedient 
man ſich vielfach der Fremdwörter aus Eitelkeit, 
gegen ſolch Unweſen muß angekämpft werden. 
Anzuerkennen iſt, daß die Behörden, namentlich 
Poſt und Juſtiz, im amtlichen Schriftverkehr ſo 
viel wie möglich Fremdwörter zu vermeiden 
ſuchen, und auch die Vereine in dieſer Beziehung 
redlich vorwärts ſtreben. Dadurch wird das 
Nationalbewußtſein gehoben. (Redner ſchaltet 
hierbei ein, daß „National“ ein fremdes Wort 
iſt, aber ſchwer für daſſelbe ein deutſches zu 
finden ſein wird. Aehnliche Bemerkungen, die 
häufig humoriſtiſch gehalten waren, hatte Redner 
ſeinem ganzen Vortrage eingefügt.) Redner kommt 
zu dem Schluß, alles was unſerer Sprache 
förderlich iſt ohne Rückſicht darauf, daß es aus 
der Fremde ſtammt, zu behalten, alle unnöthigen 
Fremdworte aber auszumerzen. — An der De⸗ 
batte betheiligten ſich Herr Profeſſor Feyerabendt, 
Rechtsanwalt Dr. Stein und der Herr Vor⸗ 
tragende, — Nach Erledigung einer im Brief⸗ 
kaſten vorgefundenen Frage, das Aufthauen von 
Gußröhren betreffend, wies der Vorſitzende 
Herr Stadtrath Behrensdorf auf die Feier des 
Stiftungsfeſtes hin und ſchloß dann die Sitzung. 

— [Lehrerverein.] Die Mitglieder 
werden gebeten, ſämmtliche Eigenthumsſtücke 
des Vereins in den nächſten Tagen an eins 
der Vorſtandsmitglieder abzugeben, da dieſelben 
inventariſirt werden ſollen. 

— [Zur Lieferung] von 1200 Mille 
Hartbrandziegeln 1. Klaſſe, 6000 Mille Hart⸗ 
brandziegeln 2. Klaſſe, 12 000 Mille Hinter: 
mauerungsziegeln, 13000 Kubikmtr. Ziegel⸗ 
brocken hat heute bei der hieſigen Königlichen 
Fortifikation Termin angeſtanden. Es gaben 
hieſige, Bromberger und Kulmer Ziegeleibeſitzer 
Geboten ab und zwar wurden offerirt: Hard⸗ 
brandziegel I. Klaſſe für 60 Mk., II. Klaſſe 
für 50—56 Mk., Hintermauerungsziegel 
für 36—48 Mark das Tauſend, Ziegel⸗ 
brocken für 6—10 Mk. der ebm. franko Bau⸗ 
ſtelle bezw. Bahnhof Thorn oder Mocker ev. 
franko bis zum linken oder rechten Weichſelufer. 


erklärt, es wäre dies der unbegreiflichſte und 


der ausgeſchriebenen Menge. 

Sitzung wurde wider den Holzhauer Martin 
Szezepanski aus Oſtrowitt, den Arbeiter Anton 
Krzemieniewski und den Knecht Florian Brzozowski, 
letztere beide aus Oſſetno wegen Aufruhrs und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt verhandelt. 
Die Anklage legt den Genannten zur Laſt, am 
30. Mai v. J. in Wardengowo, Kreis Löbau, 
an einer öffentlichen Zuſammenrottung Theil 
genommen zu haben, Szezepanski iſt außerdem 
noch beſchuldigt, dem Gensdarmen Saemann, 
welcher zur Vollſtreckung von Befehlen und An⸗ 
ordnungen der Verwaltungsbehörden berufen 
iſt, während der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes, thätlich angegriffen zu haben. Sämmt⸗ 
liche Angeklagten beſtreiten das ihnen zur Laſt 
gelegte Verbrechen. Das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen lautete bezüglich Szezepanski und 
Krzemieniewski auf „Schuldig“, bezüglich des 
Brzozowski auf „Nichtſchuldig“. Szczepanski 
wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, wo⸗ 
von 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurden und Krzemie⸗ 
niewski zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Brzozowski wurde von Strafe und Koſten frei⸗ 
geſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war recht rege beſchickt, auch die Nachfrage war 
lebhaft. Es wurde bezahlt: Butter 0,70 bis 
0,90, Eier (Mandel) 0,80 — 0,85, Kartoffeln 
(weiße) 2,20, (blaue) 2,50 — 2,80, Heu 2,70, 
Stroh 1,75 M. der Zentner. Preiſe für Fiſche, 
die wieder zahlreich zum Verkauf geſtellt waren, 
unverändert. 

— [Unglüdsfall] Der auf der 
Mocker wohnende, bei Fort IV beichäftigte 
Arbeiter Carl Treichel wurde von einem herab⸗ 
fallenden gefrorenen Stück Erde getroffen und 
dabei gegen eine Lowry geſchleudert. T. erhielt 
dabei jo ſchwere Verletzungen, daß er nach wenigen 
Augenblicken ſeinen Geiſt aufgab. 
Gefunden] in der Breſtenſtraße ein 
Krönungsthaler, aus dem die ungeprägten 
Silbertheile ausgeſchnitten ſind, (die Münze iſt 
anſcheinend an der Uhrkette getragen); ferner 
im Glacis ein Paar Schlittſchuhe, in der Schuh⸗ 
macherſtraße ein Taſchentuch gez. F. K. und 
in der Nähe des poln. Muſeums ein Schlüſſel. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,30 Mtr. 


Beine Chronik. 


AKleptomanie oder Uebermuth! ? 1886 


vermählte ſich der Bankier Eduard Williams 
mit Miß Florence Piſton, einem jungen, ſchönen 
und reichen Mädchen. Das neuvermählte Paar 
hatte zu ſeiner Behauſung eine herrliche Wohnung 
in London und eine der ſchönſten Villen in 
Putney. Die junge Frau fuhr häufig in ihrer 
Equipage von der Villa nach London, um 
Einkäufe zu beſorgen. Jedes mal aber, wenn 
ſie einen Laden beſuchte, paſſirte es der jungen 
Dame, daß ſie mehrere, für ſie meiſt ganz un⸗ 
brauchbare Sachen entwendete. Mr. Williams 
war nahe daran, einen Selbſtmord zu begehen 
als ihm eines Morgens von Seiten des Kauf⸗ 
manns Wallis die Kunde kam, daß ſeine Frou 
zwei kleine Porzellanſiguren im Werthe von 5 
Schillingen geſtohlen habe. Den Brief in der 
Hand ſtürzte er in das Zimmer ſeiner Gattin, 
die er anbetet, er hoffte von derſelben eine ent⸗ 
rüſtete Zurückweiſung der Anklage, allein die 
junge Frau ſagte lachend: „Wenn ſie es bemerkt 
haben, muß man ihnen die Sachen zurückgeben.“ 
Hierauf entnahm ſie gleichgiltig ihrem Sekretair 
die Figuren. Williams fuhr nach London, ſuchte 
den Kaufmann auf und dieſer erklärte ſich gegen 
eine Belohnung von zwanzig Pfund bereit, die 
Anzeige zu unterlaſſen. Allein mit dieſem 
Schritt hat Williams, wie er jetzt vor Gericht 
erzählt, ſeine Ruhe, und wenn keine Abhilfe 
geſchaffen wird, ſein Vermögen geopfert. Er 
macht dem Gerichte eine große Zahl von Kauf⸗ 
leuten namhaft, die ſeine Frau in ihren Laden 
gelockt, werthloſe Sachen vor ſie hingelegt, um 
dann von ihren Gatten große Schweigeſummen 
zu erlangen, da Mrs. Williams ſtets der Ver⸗ 
ſuchung unterlegen iſt. Der Richter, der Mit⸗ 
leid mit dem feingebildeten, durch ſein Unglück 
völlig gebrochenen Mann empfindet, ſtellt dieſem 
den Autrag, er möge ſelbſt die Diebesanzeige 
gegen ſeine Frau ſtellen, die Beſtohlenen wegen 
ihrer Schweigegeldforderung hingegen auf Er⸗ 
preſſung verklagen. Die ſchöne junge Frau 
erſcheint lächelnd vor dem Richter. Dieſer 
betrübenſte Fall, der ihm jemals vorgekommen. 
Er ſelbſt behauptet, die Frau paſſe iu ein 
Irrenhaus, nicht in ein Gefängniß. Williams 
ringt die Hände, gelobt, ſeiner Frau eine Ge⸗ 
ſellſchafterin zur Seite zu geben, die ſtreug 
darüber wacht, daß ſie nicht mehr in ihr Laſter 
verfällt, nur möge man ihn nicht von ihr 
trennen. Auf Verlangen des Richters erlegt 
Williams eine Kaution von 1000 Pfund 
Sterling für das fernere gute Verhalten ſeiner 
Frau; alle Kaufleute werden mit ihren Forde⸗ 


Sämmtliche Angebote erreichten nur die Hälfte 


— [Schwurgericht.] In der heutigen 


rungen abgewieſen. Der Richter erhebt ſich, 
im ſelben Moment ergreift Mrs. Williams 
ihren Muff, und bei der heftigen Bewegung 
entfällt dieſem — das lederne Brillen⸗Etui des 
Richters. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. Februar. 


Fonds: feit. 8. Jeb. 
Ruſſiſche Banknoten 173,80 J 173,80 
Warſchau 8 Tage 173,10 173,35 
Pr. 4% Conſollns 107,00 | 107,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 53,50 53,50 

do. iquid. Pfandbriefe 48,30 48,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 98,70 | 98,70 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,00 | 138,25 

Oeſterr. Banknoten 160,55 | 160,65 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,00 | 189,90 

Weizen: gelb April⸗Mai 163,50 | 162,50 

Juni⸗Juli 168,20 | 167,50 
Loco in New⸗Pork 89½ 89 c. 
Noggen: loco 15,00 116,00 
April⸗Mai 120,00 | 119,50 
Mai⸗Juni 122,20 421,70 
Juni⸗Juli 124,50 123,70 
Nüböl: April-Mai 44,00 | 44,70 
September⸗Oktober 44,50 | 45,30 
Spiritus: loco verſteuert 98,40 | 98,30 
do. mit 70 M. Steuer 31,29 31,10 
do. mit 50 M. do. 49,60 49,70 


April⸗Mai verſteuert 99,10 | 98,90 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Still. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —,— bez. 
„nicht conting. 70er 30,50 „ —.— „ 
Februar 49,75 „ —.— „ 
* 30,0 1 N 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. Februar. 

Weizen. Die geſtrige flaue Berliner Markt⸗ 
depeſche übte auch hier auf inländiſche Weizen eine 
verflauende Wirkung aus. Weiße Weizen büßten zwar 
nur ca. 1 Mk. im Werthe ein, wogegen rothe und 
bunte Quantäten 2 bis 3 Mk. billiger waren. Auch 
Tranſitweizen waren matt und Preiſe eher zu Gunſten 
der Käufer. Bezahlt wurde inländiſcher bunt 1278 
Pfd. 150 Mk., hellbunt 127 Pfd. 153 Mk., 130/1 
Pfd. 155 Mk., weiß 127 Pfd. 155 Mk., 128 Pfd. 
156 Mk., 131/2 Pfd. 160 Mk., hochbunt 132 Pfd. 158 
Mk., roth 123 Pfd. 148 Mk., 133/4 Pfd. 153 Mk., 
Sonmer- blauſpitzig 128 Pfd. 144 Mk., 
Tranſit bunt 120% Pfd. 115 Mk., 126/7 Pfd. 
Mk., gutbunt 123/4 Pfd. 121 Mk. 125 Pfd. 122 
Mk., 128 Pfd. 124 Mk., hellbunt 126/7 Pfd. 124 Mk. 

Roggen inländiſcher zum Schluß ſchwächer, 
Tranſit feſt. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. 99 Mk., 
123 Pfd, und 125 Pfd. 98 Mk., polniſcher Tranfit 
122 Pfd. und 123 Pfd. 75 Mk., 121 Pfd. 74 Mk., 
122 Pfd. 73 Mk. 

Gerſte große 109—114 Pfd. 94—102 Mk. 
ruſſiſche 101118 Pfd. 75—100 Mk., Futter- 73 Mk. 

Erbſen weiße Koch- tranſ. 88—90 Mk. 

Ha fer lend d ; 

Kleie per 50 Kilogr. 2,70 3,80 Mk. 


Rohzucker matt, Baſis 88“ Rendement inkl. 


Sack franko Neufahrwaſſer 23,00 Mk. nom per 50 Kgr. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 9. Februar 1888. 
Aufgetrieben waren 215 Schweine, 8 Rinder und 
4 Kälber, Bakonier fehlten gänzlich, fette Landſchweine 
wurden mit 30—33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt. Während des ganzen Marktes herrſchte reger 
Verkehr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a tunde Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
5 m. m. o. C. [ R. Stärke. bildung. tungen. 
9. 2 hp. 749.8 — 2.5 ; 

9 hp. 752 0 I— 4.5 SE 1 
10.7 ha. | 752.8 — 2.44 SW 3 


Waſſerſtand am 10 Februar, Nachm. J Uhr: 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
San Remo, 9. Februar. Dr. 
Bramann nahm bei dem Kronprinzen 
Nachmittags 4 Uhr 50 Minuten einen 
Luftröhrenſchnitt vor. Der Zuſtand 
des Kronprinzen iſt befriedigend. 
San Remo, 10. Februar. Die 
Operation wurde im großen Wohn⸗ 
zimmer der Villa, das jetzt in ein 
Schlafzimmer umgewandelt iſt, voll⸗ 
ogen. Der Kronprinz war während 
er Operation nicht ohnmächtig und 
verſpürte keine Schmerzen. Blutver⸗ 
luſt war äußerſt gering. Der Kron⸗ 
prinz fühlte ſich Abends ſehr erleichtert, 
darf aber zunächſt nicht ſprechen. 
San Remo, 10. Februar. Der 
Kronprinz hat gut geſchlafen und ißt 
ohne Beſchwerden. Allgemeinbefinden 
befriedigend. 
London, 10. Februar. Im Ober⸗ 
auſe widmete Salisbury dem deut⸗ 
chen Kronprinzen Worte der herz⸗ 
lichſten Theilnahme und ſprach ſeine 
Freude über die gelungene Operation 
aus. Bei Berathung der Adreſſe er⸗ 
klärte Salisbury, er glaube an die Er⸗ 
haltung des Friedens. Die be⸗ 
ſtimmteſten und entſchiedenſten Mit⸗ 
theilungen Rußlands, daß es nicht an 
eine unmittelbare Aktion denke und 
ſich ſolcher ſorgſam enthalten werde, 
ſeien nicht blos verſöhnlich, ſondern 
auch aufrichtig. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die diesſeitige 
Bekanntmachung vom 28. Januar d. Is. 
wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß 
durch Beſchluß des hieſigen Magiſtrats mit 
der Vertretung des erkrankten Feuer⸗ 
Juſpektors Herrn Maurermeiſter Reinicke, 
der Ingenieur Herr Enckhardt betraut 
worden iſt, weil dem bisherigen Vertreter 
Herrn Drechslermeiſter Borkowski eine 
längere Vertretung nicht zugemuthet werden 
kann und weil auch die freiwillige Feuer⸗ 
wehr ohne Nachtheil ihren kundigen Führer 
auf längere Zeit nicht entbehren kann. 

In vorkommenden Brandfällen wird Herr 
Luckhardt als Abzeichen ein rothes Band 
um die Kopfbedeckung oder um den Hals 
tragen. 

Thorn, den 9. Februar 1888. 


Die Volizei- Verwaltung. 


Holzverkauf 
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag, 
den 16. Februar er, Vorm. 11 Uhr, 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 
Jagen 76 = 204 rm 
Kiefern⸗Kloben 

Jagen 79 = 668 rm 

Kiefern⸗Kloben 
Haus dem laufenden Einſchlage: 

a) Bauholz: Jagen 70 = 255 Kiefern 

aller Taxklaſſen, 
Jagen 71 = 
klaſſen. 

b) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10 rm 
Kloben (darunter 6 rm Pfahlholz), 
Urm Spaltknüppel, Arm Rundknüppel 
(Pfahlholz), 1 rm Stubben (Ambos⸗ 
klotz), 3 rm Reiſig I. Klaſſe. 

Kiefern = 232 rm Kloben (darunter 

12 rm Pfahlholz, 194 rm Stubben, 
524 rm Reiſig III. Klaſſe. 

Jagen 71: Kiefern 10 rm Kloben, 

75. C.: Kiefern 62 Stangen- 

haufen mit 231 rm Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 


ir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kgenntniß, daß bei der am 14. Januar 
1888 in Gegenwart des Notars Dr. 
Silberstein in Danzig ſtattgefundenen 
Auslooſung derjenigen 80 Theilobligationen 
von je 500 Mk., welche am 1. Juli 1888 
den Anleihebedinzungen gemäß zur Aus⸗ 
zahlung gelangen ſollen, folgende Nummern 
gezogen ſind: 


zu ermäßigtem 
Taxpreis. 


1 


21 Kiefern aller Tax⸗ 


1. 5. 8. 10. 23. 37. 72. 85. 96. 115. 174. 
175. 186. 188. 191. 192. 230. 231. 233. 
234. 235. 246. 255. 262. 264. 274. 276. 
277. 316. 328. 363. 384. 391. 405. 449. 
450. 466. 481. 539. 555. 570. 572. 580. 
591. 646. 698. 705. 707. 730. 738. 743. 
758. 759. 760. 764. 766. 803. 860. 876. 
877. 943. 945. 963. 966. 982. 989. 990. 
992. 1004. 1005. 105 . 1041. 1080. 1081. 


1084. 1154. 1162. 1163. 1165. 1175. 
Melnd, den 8. Februar 1888. 


Zuckerfabrik Melno, 
Die Direktion. 


e A a * 
Ausverkauf! 
Das zur Paul Meyer'ſchen Konkurs⸗ 

925 gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


Tapiſſerie⸗, Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Wollwaaren 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


Hotel Gelhorn, :Bromberg, 


vorm. Hoffmann, 
dicht am Bahnhof. Pos ttelegraph imNebengebäude. 
Geſpaune zu jeder Tages: u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll⸗ 
ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 
der Neuzeit ausgeſtattet, iſt am 
nn 15. November mamm 
in meinen Beſitz übergegangen, und halte 
ich daſſelbe dem reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. 

Aufmerkſamſte Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Fernſprech⸗Anſchluß zur freien Benutzung. 

Zimmer 
inel. Service und Beleuchtung von 1,50 Mk. 
Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 
Herrmann Gelhorn. 


Geſucht 
wird zur Miethe für den 1. Oktober er. 
ein alleinſtehendes Haus mit 10—12 
Wohnräumen und Nebengelaſſen (ohne 
Stallung und Remiſe) und größerem, 
nur vom Miether zu beuützenden Garten. 
Offerten zu richten an 


Rechtsanwalt Dr. Stein. 


ta mein Geſchäftslokal bis zum 1. März 
geräumt ſein muß, ſo bietet ſich hier⸗ 
durch dem geehrten Publikum die günſtige 
Gelegenheit, ſich recht billig mit Waaren zu 
verſehen. Auch iſt bei mir noch folgendes 
Mobiliar zu verkaufen: 4 Tiſche, 1 Schreib- 
ſekretär, 1 Pianino, 1 Notentiſch, 6 Stühle, 
3 Korbſeſſel, 1 Spiegel mit Marmorplatte, 
2 Kronleuchter, 1 Regulator, eine faſt neue 
Singer⸗Nähmaſchine, 1 Kinderbettgeſtell und 
1 eiſerne Bettgeſtelle. a 
1. Seelig Breiteſtr. 442. 


Von mehreren Banken bin ich beauftragt, 
Capitalien nicht unter 10 000 
Mark in Thorn und Umgegend auf erſt⸗ 
ſtellige Hypotheken zu billigem Zins⸗ 
ſatz mit und ohne Amortiſation auszu⸗ 
leihen und bitte ich, mir Anträge einzu⸗ 
reichen. J. G. Adolph. 


Zahlungsbefehle 


vorräthig in der 


Nuchdruckerei der Th. Oſtd. Ztg. 


Reſtaurations⸗Räume 
nebſt Wohnung, mit oder ohne Garten, Mittel⸗ 
punkt der Stadt Thorn, werden von einem 


rontinirten Wirth zu pachten geſucht. 


Offerten mit 1 8 Angabe postlagernd 


Elbing unter 


500. 


24 


Hypotheken-Bank-Darlehne 


auf städtische und ländliche Grundstücke unter sehr günstigen Bedingungen; 
bei voller baarer Valuta keine Provisionszahlung. 
Alex. v. Chrzanowski-Thorn. 


Anträge nehme entgegen. 


Antheile: „ 7 Mk. 


5 


mne 
0 


2 


x 
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Anzeige 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


150 f. ZWIEDEI- Bonbons . 5 pf 


allen Bruſt⸗, Hals⸗ und Lungen- 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


= Fleisch Pepton. 
Dr. Kochs’ Pepton- Bouillon. 
Dr. Kochs’ Pepton- Biscuits. 


Vorräthig in Culmsee bei 0. Wolff, Apotheker. 


mit Firma 
in ½1, ½, ½ u. ½ Bogen fertigt in eleganter Ausführung 
auf bestem Papier schnell au und stellt billige Preise die 


% Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. $ 
P 


| (Errich ; 
An⸗ u. Perkauf aller börſengängigen Werthpapiere 


(Staatsanleihen, Pfand briefen, Stadt, u. Kreisobligattonen, ſowie Action ꝛt.) 
bei ½ % Proyiſion incl. aller Nebenſpeſen. 
Aunahme von Pepoſilen⸗Gelderu auf Kündigung, Sowie kläglich rüttahlbar. 
(Zinsfuß nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
zerkauf von Wechſeln und Zahlungsanwetrſungen auf faſt alle Städte in 
Amerifa, England, Frankreich, Italien, Geſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Fild⸗Afrika. 
Domirilſtelle für Wechſel. 

Ankauf von Zparnaſſenhüchern aller ſtädtiſchen und Zreis-parkaſſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Boftenfreie Ginlöſung fümmtlicher Coupons und Nividenden⸗ 


ſchrintr in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. f 


Beſorgung von Cuuponsbogen, Convertirungen ic. 21. 
Taufende Controlle 
aller find» und verloosbaren Werthpapiere und Prämien ⸗Looſe. 


Auskunft über alle Werthpapiere und Bürſentransartianen 
gratis und franco. 


an annoneirt 


e Aa Millhenien, | van mm 
„Anzeige der 3 Annoncen -Expedition von 
IHAASENSTEIN & VOGLER 
| Königsberg in Pr. 


Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt. 
m Original -Zeilenpreise; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs- Kataloge sowie Kosten- Anschläge gratis. 


Königl. 178. Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe Anfang April. 
Originallboſe „ 70 Mk. 
%% 3½ Mk. 

Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 
Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 27. 


Hierzu empfehle 
½%½ 35 Mk. ½ 18 Mk. 
˙½2 2 Mk. 


% 


>. n e eee 


Rechnungs- Schemas 


% 
7 
% 


1870). -— m OK 


vüderbank, 


T 


be- 


wenn man eine 


Hüte 
zum Waschen uud Modernisiren 


nach den nemejten Yacons 
nimmt an Amalie Grünberg, 


144 Seglerſtr. 144. 
Klafterſchläger 


bei hohem Lohn finden Beſchäftigung. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberitr. 287.| Dampfſchneidemühſe Fort Thorn. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Stroh- Hüte 


werden zum Waſcheu und Moderniſiren 
angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 
Wer an Huſten, 


Cc 
Heiſerkeit, Reiz im Kehlkopfe und 
ſonſtigen Hals Affectionen leidet, für 
den ſind die echten, in ganz Deutſchland 


ſeit Jahren ſo überaus hochgeſchätzten 


Spitzwegerich. - Bonbons 
ieee ZIERT ARTE 


von Victor Schmidt & Söhne, 
Wien, das vorzüglichſte Haus⸗ und Linde⸗ 
rungsmittel. g 

Die außerordentliche Verbreitung dieſer 
Bonbons hat eine große Zahl Nachahmungen 
hervorgerufen, weshalb darauf aufmerkſam 
gemacht wird, daß die echten Spitzwege⸗ 
rich⸗Bonbons aus Wien am hieſigen Platze 
nur zu haben ſind bei F. Menzel. 


IHA 


(Appetitmangel, ſchlechte Verdau⸗ 

ung, Sodbrennen ec.) trägen 

Stoffwechsel u. deren Folge: 
zuſtände (Verſtopfung, Blähungen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Migräne, Hämorrhoiden) behebt 
Lippmann’s Karlsbader Brauſe⸗ 
Pulver, unſer beſtes Hausmittel. 7 in 
Sch. a 1 M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apo⸗ 
theken von Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, 
P. Crone, Schloppe ꝛc. 


Hauptzewinne 


im Werthe von 


50,000 Mark 
25,000 Mark 
10,000 Mark 


ferner je 1 Gewinn a Mk. 5000 u. Mk. 4000 
sow. mehr. a Mk. 3000, 2000 uv. 1000 u. s. W. 
bietet die 
Letzte Lotterie der Stadt 


Baden-Baden 


Ziehung unwiderruflich a. 27. Fehr. 


und folgende Tage. 
Loose hierzu a Mk. 2.10, 10 Stck. Mk. 20, 
versendet das General-Debit Moritz Hei- 
mer dinger in Wiesbaden u, Baden-Baden. Für 
Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizu- 
fügen, Auch sind d. Loose zu haben in 
— bei Ernst Wittenberg. 
eee 


— — ALSTER ERNBENEATELREREEREU E EnERn HT 
Auflage 552,000; das verbreitetfte aller 
deutihen Blätter überhaupt; Suserdem 
erſcheinen Heberfeßungen in zwölf frem⸗ 
den Spraden. } 


4 wäſche für . und die 
Bett» und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
„ für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Cbiffren ꝛc. ; 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W. Potsdamer Str. 38: Wien I. Operngaſſe 3. 


Betten und Federn 


hat zu verkaufen 
H. Safian, Culmerſtr. 337. 


Mf 7 00 ſind ſofort zu vergeben. 
D Zu erfragen i. d. Exped. 
chte Harzer Ranarienroller 


und feine Zuchtweibchen empfiehlt 
Neubauer, Brombergerſtr. 14. 


Rittergutsbesitz. (prakt. Landw.), welche 
bereit wären, einem jungen Herrn, der sich 
mit der Landwirthsch. u. Gutsleitung unt. 
günst, u. ang. Umständen vertraut machen 
will; gegen mässig. Pensionszahl, freundl. 
Aufnahme in ihrer Familie zu bieten und 

ersönlich in die Bewirthschaftung ihres 

esitzes einzuführen, werden gebet., gefl. 
Auskunft zu geben mit Angabe des Pen- 
sionspreises unter F. B. 425 an Rudolf 
Mosse, Berlin W., Friedrienstr. 66. — Be- 
vorzugt Westpreussen (Thorn — Kulm). 


Ein, junger Mann wünſcht einen gründ⸗ 
lichen Unterricht in Buchführung 
und S zu nehmen. Offert. 
unt. P. „23 i. d. Exped. d. Ztg. erb. 

In Folge Erkrank. des Mädchens wird 
z. ſof Antritt ein ordentl. Dieuſtmädchen 
geſucht. Frau Reviſions-Inſpektor Werner, 
Bahnhof Thorn. 


Br Friſchmelkende und mehrere 
ſpäter kalbende Kühe, Niede⸗ 
runger Raſſe, ſtehen ir Verkauf bei 

ielke, Amthal. 


Triſche Milch, 1 


3. hab. in Tivoli. 


ſüße u. ſaure Sahne tä 


1 engl, Drebrolle Serge nn L. 4 


Eine Speicher⸗Schüttun 
ca. 100 Sp icer: Sc nn 


zu miethen. 
W. Landeker, Brückenſtr. 11. 


It Ik ner 


Tuchmacherſtraße 155. 


Zu dem am 11. d. Mis. im 


Victoria-Garten 
ſtattfindenden 
Subseriptions- 


Maskenball =- 

ſind die Eintrittskarten uur im Vorverkauf 

bei Herrn Otto Feyerabend, Brücken⸗ 
ſtraße 20, zu haben. 

Eine Abendkaſſe findet h nicht WER ſtatt. 
Das Fest-Comite. 


S MUSEUM. 


Am Faſtnachtstage: 


Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet C. Haupt. 
Zuſchauer a Perſon 50 Pfg. 
5 Im Saale des 
Victoria - Garten. 
Dienſtag, den 14. d. M.: 


N ah ro f e r 
Maskirte Herren 1 Mk. Entree, 
! Zuſchauer 50 Pfg. Entree, 
5 maskirte Damen frei. 
Anfang 8 Uhr Abends. Das Comité. 
Alles Nähere die Zettel. 
Garderoben find bei C. F. Rolz- 
mann, Große Gerberſtraße 286, zu haben. 
2 Sonnabend, d. II. Febr.: 


Grosser 


Fastnachts-Maskenball 


ses im Kaisersaal, ee 


Bromberg. Vo 2. L. 
6. N 


— Maskengarderoben 
bei C. Holzmann, Gr. Gerberſtraße, 
und Abends von 7 Uhr ab im Balllokal zu 
haben. Es ladet ergebenſt ein 

! Das Comité. 
„ Zur Fürstenkrone 
e Bromb. Vorſt. 1. Linie 
Sonnabend, d. 11. d. M.: 


Großer 
Maskenball, 


wozu ergebenſt einladet 
2 J. Hempler. 
Alles Nähere die Plakate. 


Zum 
Subseriptions-Maskenball 
am 11. d. Mts. ift bereits die 
2. Sendung eleganter u. ſauberſter 


Berliner Herren-Masken- Garderoben 


eingetroffen und zu ganz ſoliden Preiſen 
zu haben bei 

Otto Feyerabend, Brückenſtr. 20. 
NB. Die Masken ⸗ Anzüge werden 
auch zu andern Gelegenheiten vergeben. 


von 6 Uhr Abends ab: 


friſche 
f hie 3 Flut- 
und Leberwürſtchen. 


Benj. Rudolph. 


Baderftr. 55 ift vom 1. April cr. die 

Parterre -Wohnung zu vermiethen. 
L. Danielowski. 

Gr. Wohnung v. 5 reſp.7 Zimm., ſowie 

mittelgr. Wohnungen v. 615 od. 1. April cr. 

zu verm. Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorft. 


Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 

1 Fam.⸗Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
Eine Stube, parterre, ohne Küche, zu 
> permlethen Bälerjtenbe Nr, 214. ___ BE 
I Mitb. fe. anſt. Herrn w. ge). Gerſtenſtr. 134. 

Jakobsſtraße 230 eine ſehr ſchöne 
Wohnung (3 oder 4 Zimmer u. Zub.) v. 
1. April zu verm. Näh, bei Lehrer Chill, 3 Tr. 
Stube, Kab. H. Zub. J. b. Gerberitr. 377/78. 


Tfein möbl. Zimm. u. Kab. u. Bürſchengel. 
iſt v. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


1 gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. 
Die 2. Etage, Mtitäbt. Martt Nr. 156, 

von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 


Eine Part.⸗Wohnung, u 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. Zubehör nebſt 
Gre vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


Kirchliche Nachrichten. 
2 predigen: ’ 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Am Sonntag den 12. Februar 1888. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Kollekte für arme Studirende der Theologie. 
Abends: Kein Gottesdienſt. i 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag Eſtomihi, den 12. Februar 1888. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Derſelb 


e. 
Nachm. 5 Uhr: Kollekte u. Miſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Klebs. 
Zur regen Betheiligung wird die Gemeinde: 
dringend eingeladen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: N 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. lutheriſche Kirche. 
Sonntag Eſtomihi, 12. Februar. 
Vormittag 9 Uhr; Herr Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, d. 11. d. M., N 5 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


E 


Heute, Sonnabend. 


t 
4 
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